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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 24. Februar, 6 Uhr Abends. 
Berlin, 24. Febr. Der „Staatsanzeiger“ enthält 
die Einberufung des Reichstages zum 4. März. 
Nach der „ rovinzial⸗Correſpondenz“ wird der Land⸗ 
tag am 6. März geſchloſſen. 
Das Abgeordnetenhaus genehmigte das Geſetz über 
die Prüfung der Juriſten nach den Anträgen der Com- 
miſſion und nahm eine Reſolution zu Gunſten der Freiheit 
der Advocatur an. 


LO. Johannes Schulze, 
der langjährige Director im Unterrichtsminiſterium unter 
Altenſtein, deſſen Tod wir kürzlich zu melden hatten, iſt in 
Mecklenburg geboren und hat nach Abſoloirung der Studien 
der Theologie und Philologie ſich bald ausſchließlich dem 
Lehrweſen gewidmet und in dieſem zuerſt eine Stellung an 
dem Gymnaſtum zu Weimar gefunden. Seine literariſchen 
Arbeiten Über die griechiſche Literatur hatten ſchon früh ſei⸗ 
nen Namen in weiteren Kreiſen bekannt gemacht. Eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit wendete ihm Dalberg zu, der in der 
Napoleoniſchen Zeit Fürſt⸗Primas des Rheinbundes und 
Großherzog von Frankfurt war. Er berief den 25Jährigen 
Mann als Director des Gymnaſiums von Hanau und be⸗ 
ſchäftigte ihn dann auch bald bei der Leitung des geſammten 
Schulweſens des Großherzogthums Frankfurt. Dieſe Aner⸗ 
kennung des Napoleoniſchen Großherzogs verhinderte aber 
den jungen Gelehrten nicht, feine patriotiſche Geſinnung in 
diefer für die Patrioten jo gefährlichen Zeit der Erhebung 


gegen den Napoleoniſchen Despotismus offen kund zu thun. 


Seine Bearbeitung der Beſtattungsrede des Perikles im 
Thukydides, die er 1813 veröffentlichte, war ein Ap⸗ 
pell an den Patriotismus, der an den Pflanz⸗ und Pflege⸗ 
ſtätten des Patriotismus jener Zeit, auf den deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen, wohl verſtanden wurde. Nach dem Kriege wurde 
Schulze dann in den preußiſchen Staatsdienſt berufen und 
der Miniſter Altenſtein erkannte ſchnell die gediegene Kraft, 
welche er für die ihm in feinen Departement geſtellten Auf⸗ 
gaben in jenem gewonnen hatte. Preußen war nach dem 
Kriege um große Provinzen, wie die Rheinprovinz, vergrößert, 
die früher nie preußiſch geweſen waren, ein anderer Theil 
ſeiner Provinzen war weſtfäliſch geweſen und alle waren ſie 
durch die lange Kriegezeit und durch die Fremdherrſchaft 
ſchwer zerrüttet. Die Staatsmänner der Regenerations⸗ 
periode Preußens waren aber tief ac ee von der 
Ueberzeugung, daß nur durch die Be der veutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft wie des ganzen geiſtigen Lebens, durch die Hebung 
der Bildung des Boltes der Staat ſelbſt gehoben werden 
kann und daß dieſer ſo bunt zuſammengeſetzte Staat zu einem 
organiſchen Ganzen nur dadurch verbunden werden könne. 
File eine ſolche Aufgabe aber war Johannes Schulze wie 
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ande, ausgeſtattet mit einer Fülle von Kenntniſſen, 


land jetzt befreit hatte, auch berufen ſei, den Staat d 
Nation herzuſtellen, daß er aber dieſem Berufe nur g 
könne, wenn er an der Spitze der Bildung der bei 
Nation ſtehe. Seine erſte große Arbeit war in dem neuen 
Wirkungskreiſe die Gründung der Univerfität Bonn, für die 
er den Stamm der Lehrer ausgefucht und berufen hat. Sehr 
bald aber ſuchte die politiſche Reaction auch in die Kreiſe des 
Unterrichtsminiſteriums einzudringen. Diejelbe konnte ihn aber 
nur zu größerer Vorſicht, zu einer gewiſſen Zurückhaltung 
bringen und niemals hat er ſich von ihr fortreißen laſſen zu 
Conceſſtonen, die mit ſeiner Ueberzeugung nicht in Einklang 
ftanden. ce ift vielmehr in den ſchlimmſten Momenten 
zum Schutz der Verfolgten, als z. B. Schleiermacher von der 
Reaction bedroht war, ſo mannhaft eingetreten, daß er ſelbſt 
längere Zeit hindurch in den 20ger Jahren zu den ſchwer 
Compromittirten gerechnet wurde. 

Die Fluth der Reaction, die auf allen anderen Gebieten 
die Organiſation in a ſchwer beeinträchtigte, hat Dank 
der Feſtigkeit Altenſteins und Schulze's die Pflege tüchtiger 
Wiſſenſchaftlichkeit an unſern Gymnaſien und Univerfitäten 
auch in der ſchlimmſten Zeit nicht zu verkümmern vermocht. 
Unſere Gymnaſien wie Univerſitäten ſind durch dieſe treue 
Pflege auf eine Stufe erhoben, daß ſie noch heute an der 
Spitze der Deutſchen Bildungsanſtalten ſtehen, wenn auch 
nicht mehr ſo weit den anderen voran, als früher, obgleich 
ihnen nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren die Pflege in 
dieſem Sinne nicht mehr zu Theil geworden iſt. Mit dem 
Tode des Miniſters Altenſtein und dem gleichzeitigen Eintritt 
des Syſtemwechſels war die beſte Zeit für Schulze's Thätig⸗ 
keit vorüber. Unter dem Miniſterium Eichhorn war feine 
Wirkſamkeit ſchon ſehr bedrängt, aber die genaue Keuntniß 
der Geſchäfte feines Departements und die außerorpentlich 
große Perſonenkenntniß — er führte auf das Sorgfältigſte 
Buch über jede in fein Fach einſchlagende literariſche Erſchei⸗ 
nung, ja er folgte mit einer Aufmerkſamkeit jeder Perſönlich⸗ 
keit durch das ganze Leben, die durch irgend eine tüchtige Leiſtung 
in der Literatur oder im Lehrfache ein Mal ſein 
Intereſſe gewonnen hatte — erleichterte es ihm auch noch in 
dieſer Zeit ſehr, ſeinen Einfluß bei den Berufungen und An 
ſtellungen zur Geltung zu bringen. Der Contrerevolution und 
der Hochfluth der Reaction nach 1848 aber mußte er weichen. 
Wenn er auch ſchon damals in den vorgerückten Jahren war, 
ſo war ſeine Arbeitskraft doch noch ganz ungebrochen und für 
ihn felbft wäre es die höchſte Lebensfreude geweſen, feine 
Kräfte und ſeine Arbeit noch ferner der Entwickelung dieſes 
„geliebten Staates“, wie er Preußen im vertraulichen Geſpräch 
ſo häufig nannte, zu widmen. Das war ihm aber nicht ver⸗ 
gönnt, ja er mußte ſehen, wie eine der ſeinigen ganz entgegen 
geſetzte Richtung an das Werk trat und das zu beſeitigen und 
aus zumerzen ſuchte, was er mit jo vieler Liebe und jo großer 
Mühe in ſeiner Zeit gepflegt hatte. 

Bis zum letzten Tage feines Lebens war ihm die Klar⸗ 
heit und Kraft ſeines Geiſtes geblieben und mit dem regſten 
Intereſſe, ja mit der innigſten Theilnahme folgte er den 
Vorgängen in unſerm Unterrichtsweſen, die ihm freilich in 
letzter Zeit nur Schmerz und Kummer machen konnten. Kei⸗ 
nen Augenblick aber verließ ihn die tröſtliche Ueberzeugung, 
daß die jetzt in unſerem Unterrichtsweſen herrſchende Rich⸗ 
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tung nur eine kurz vorübergehende ſei und daß ſie der ſchönen 
Schöpfung deutſchen Geiſtes, die Preußen in ſeinen Univer⸗ 
fitäten und höheren Bildungsanſtalten beſitzt, nichts Ernſtliches 
anhaben lönne. 
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20. Berlin . 23. Febr. [Die franzöſiſche Preſſe.] 
Unſeres Wiſſens iſt man bis dahin in allen Ländern von der 
Auffaſſung ausgegangen, daß die officiöſe und officielle Preſſe 
die Aufgabe habe, den Intentionen des Gouvernements offener 
oder verhüllter Ausdruck zu geben. Um ſo auffallender iſt es da⸗ 
her, wenn die entſprechende Preſſe in Frankreich jetzt, wie es ſcheint, 
ven entgegengeſetzten Auftrag hat und wenn es dem zufolge 
eine der weſentlichſten Aufgaben der franzöſiſchen Diplomatie 
geworden iſt, die eigene Preſſe zu desavouiren und Lügen zu 
ſtrafen. Man wird ſich deshalb auch nicht darüber verwun⸗ 
dern dürfen, wenn man von allen Seiten mit Mißtrauen 
und EN nach Paris zu blicken beginnt, wohlverſtanden 
nicht mit Veſorgniß für ſich ſelbſt, ſondern für das franzöſiſche 
Gouvernement. Die Alternative, die ſich dem Auslande 
bietet, iſt ja eben nur die: entweder die franzöſiſche Regierung 
weiß ſelbſt nicht, was ſie will und läßt deshalb ihre Freunde, 
jeden auf ſeine eigene Hand, Politik treiben, oder aber man 
hat die Zügel aus der Hand verloren und ſchiebt nicht mehr, 
ſondern wird geſchoben; denn als Drittes würde ſonſt nur 
übrigbleiben eine Doppelzüngigkeit, deren wir das franzöſiſche 
Gouvernement nicht beſchuldigen mögen. Wir glauben nicht, 
daß der gegenwärtige Zuſtand geeignet iſt, die Stellung und 
das Anſehen Frankreichs zu ſteigern und zu ſtärken. 

„— [Die Nachrichten für Seefahrer], d. h. die Mits 
theilungen über neue Leuchtthürme, friſchentdeckte Klippen und 
Sandbänke u. dgl., deren rechtzeitige Kenntniß unſerer, alle 
Oceane befahrenden Handelsflotte ſo wichtig iſt, leiden bis jetzt 
an einer Unregelmäßigkeit und durchſchnittlichen Verſpätung, 
welche ſich namentlich nach der Einführung der gemeinſchaftlichen 
nordd. Flagge widerwärtig fühlbar machen. Die Preſſe hat dieſes 
Uebelſtandes wiederholt gedacht. Dadurch aufmerkſam geworden, hat 
nun das Bundeskanzleramt auf Abhilfe Bedacht genommen. All⸗ 
wöchentlich ſoll mit dem Preuß. Handels⸗Archiv das eingegangene 
Material veröffentlicht werden; und zwar nicht nur in der deutſchen, 
ſondern auch in der Originalſprache, falls dieſe zu den in Deutſch⸗ 
land einigermaßen bekannten Culturſprachen (engliſch, franzöſiſch, 
däniſch, italienſſch, denen ſpaniſch und ſchwediſch noch hinzuzu⸗ 
fügen fein dürften) gehört. Dies iſt deswegen erwünſcht, weil es 
an einer ſtreng einheitlichen deutſchen Schifferſprache bis jetzt ges 
bricht, und folglich eine in Berlin angefertigte Ueberſetzung an 
der Oſtſee vielleicht verſtändlich ſein könnte, an der Nordſee aber 
nicht, oder umgekehrt. Sache der Localbehörden wird es event. 
dann fein, für örtlich correcte Verdolmetſchung des Originaltertes 
zu ſorgen. 5 (Z. f. N.) 

— Nach einer früheren Miniſterial⸗Beſtimmung werden 
preuß. Schiffsleute, welche als hilfsbedürftig vom 
Anslande her durch preußiſche Conſuln bis zur Grenze bes 
fördert worden ſind, nur dann von der Grenze weiter im In⸗ 
lande von preußiſchen Behörden unterſtützt, wenn ſie zuletzt 
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n ſollen. 
Stettin, 23. Febr. [Schwache Wahlbetheiligung. 
Arbeitseinſtellung.] An der heutigen Erſatzwahl eines 
Stadtverordneten betheiligten ſich von 620 Wahlberechtigten 
der 3. Abtheilung nur 12, welche ihre Stimmen auf den Ren⸗ 
tier Hrn. Beuchel vereinigten. — Heute früh haben die 
Schiffszimmergeſellen auf ſämmtlichen hieſigen Schiffswerften 
die Arbeit eingeſtellt. 

Poſen, 23. Febr. [Proteſt.] Gegen das von dem 
Bürgermeiſter Kohleis ausgegangene, von den Stadtverord⸗ 
neten angenommene Project, betr. die Umänderung aller 
Elementarſchulen hieſtaer Stadt in ſechsklaſſige Simultan⸗ 
ſchulen, ift nach dem „Dzienn. Pozn.“ Seitens der „böchſten 
geiſtlichen Behörde“ — ſoll wohl heißen des Herrn Erk biſchofs 


— beim Cultus⸗Miniſter Proteſt erhoben worden. (Oſtd. Z.) 


Hannover, 22. Februar. [Für Knak.] Im „evan⸗ 
geliſchen Verein“ hielt am Freitag Herr Paſtor Büttner aus 
Horneburg einen Vortrag über „das Gebet und die Naturge⸗ 
ſetze“, der ſich im Ganzen als eine Schutzrede für Herrn Knak 
darſtellt. Die „H. A.“ theilen folgende Stellen aus dem 
Vortrage mit: „Den alten Völlern lag les fern, an der Er⸗ 
hörung frommer Gebete und dadurch geſchehener Durch- 
brechung der ſogenannten Naturgeſetze zu zweifeln ... Die 
Heere der Heiden ſollten nach dem Rathſchluſſe Gottes nicht 
entkommen; ſie würden aber unter dem Schutze der Dunkelheit 
entkommen ſein, wenn der Tag nicht verlängert worden wäre, 
und Joſua wußte ſich in Uebereinſtimmung mit Gott, indem 
er ſein Gebet in das Gebot verwandelte: „Sonne ſtehe ſtill! 

Der Kinder e greift in des Schöpfers Wal⸗ 
ten und in den Weltenplan. ... Das freie Dispoſitions⸗ 
recht Gottes gegenüber den ſogenannten Naturgeſetzen iſt dem 
Rechte eines Königs, ſelbſt eines conſtitutionellen, zu ver⸗ 
gleichen, der den Lauf des Geſetzes durch ſeine Gnade oder 
das Schwert unterbricht, wenn es etwas Höheres gilt als das 
Seien. — Was man exacte Reſultate der Naturwiſſenſchaft 
nennt, ſind auf Erfahrungen gegründete Hypotheſen, vor deren 
ftolgem Bau das gläubige Gebet nicht umkehrt. — Unfere 
Gebete laufen nicht allein Sturm auf die Naturgeſetze, ſie 
laufen den Herrn ſelber an, bei dem kein Ding unmöglich iſt.“ 
Niemand wird Herrn Büttner das Recht beſtreiten, ſolche 
Anſichten zu vertreten, oder ſeinen Hörern die Möglichkeit 
nehmen wollen, ſich an ſolchen Anſichten zu erbauen. Jeder 
nach ſeinem Geſchmack! Aber daß eine Geiſtlichkeit, welche 
eine ſolche Weltanſchauung vertritt, den Unterricht nicht 
beeinfluſſen darf — das bringt ein Vortrag, wie der des 
Herrn Paſtor Büttner von Neuem in Erinnerung, und dafür 
ſind wir letzterem ſehr dankbar. (Z. f. N.) 

Hamburg, 22. Febr. [Deutſcher Nautiſcher Ver⸗ 
ein.] In der erſten Sitzung am 18. Febr. er. wurde über 
den Antrag des Localvereius Hamburg in Bezug auf die 
„Reviſion der Seekarten und Inſtrumente“ discutirt und an⸗ 
erkannt, daß die Rheder. verpflichtet ſeien, den Capitänen, wie 
das ſonſtige Schiffsinventar, ſo auch die erforderlichen See⸗ 
karten zu liefern; ferner wurde einſtimmig der Bremer Ans 
trag angenommen, „daß mehr als bisher geſchehen, zur 
Kunde der Betheiligten gebracht werden müſſe, welche Kar⸗ 


auf einem preußiſchen Schiffe gedient haben. Da nun aber 
öfter auch ſolche hilfsbedürftige Schif b 
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de früher feſtgeſetten Unterſtützungen 


ten für die verſchiedenen Fahrten die beſten und richtigſten 
und welche Karten als unrichtig zu bezeichnen ſind“, ſowie 
„daß zur Nachtragung in die Karten die betr. Bekanntma⸗ 
chungen für Seefahrer über Leuchtfeuer, Untiefen ꝛc. ſchneller 
und genauer als bisher bekannt zu machen ſeien.“ — Es 
folgt eine längere Debatte über das „Lootſenweſen“. Ueber 
die Einrichtungen auf der Ems berichtet Lootſencommandeur 
Gräfenhain; für die Weſer Dr. Schumacher, für die Elbe 
Schultheß, für die Eider Capt. Lund, für Lübeck Capt. Heit⸗ 
mann, für die Odermündung Capt. Schwarz, für Danzig 
Capt. Domcke; letzterer theilt mit, daß der Danziger Local⸗ 
verein die jetzigen in Danzig beſtehenden Ein⸗ 
richtungen dem Freigeben des Lootſenweſens vorziehe, 
nur wünſche man die jetzigen mangelhaften Böte durch einen 
Raddampfer mit doppelter Maſchine zu erſetzen, der auch bei 
Strandungsfällen ſehr nützlich fein könne. Herr Gibſone⸗ 
Danzig will das Lootſenweſen als örtliche Angelegenheit be⸗ 


handelt wiſſen; Herr Devrient⸗Danzig iſt für Lootſen⸗ 


freiheit, aber die Eigenthümlichteiren des Danziger Fahr⸗ 
waſſers machten dort den Looſenzwang nothwendig. Der 
Antrag des Herrn Vensner: „Die Organifation des Loolſen⸗ 
weſens iſt den Verwallungsbehörden der einzelnen Flußgebiete 
nach Maßgabe der örtlichen Bedürfniſſe zu überlaſſen; wün⸗ 
ſchenswerth iſt die Einrichtung einer fachverſtändigen Com⸗ 
miſſion Seitens des Bundes“, wird angenommen. Ebenſo 
findet der Antrag des Bremer Vereins Annahme: „Zu beſſerer 
Regulirung des Lootſenweſens iſt die deurſche Kuſte in Re⸗ 
viere einzutheilen; jede große Flußmündung bildet ein ſolches 
Revier, für welches eine Oberbehörde zu beſtellen iſt; — Jeder, 
der als Lootſe fungiren will, muß ſeine Fähigkeit durch eine 
Prüfung nachweiſen; — Lootſenzwang findet nicht ſtatt; — 
der Schiffer, der einen nicht geprüften Lootſen an Bord hat, 
muß den Revierlootſen annehmen eder ihm das Lootsgeld 
entrichten; — der Lootſe übernimmt, wenn er an Bord kommt, 
die Führung des Schiffs; — der Lootſentarif iſt für jedes 
Revier, nach Anhörung der Lootſen, von der Behörde feſt⸗ 
zuſetzen; — wenn das zu lootſende Schiff einen Dampfer 
annimmt, iſt 4 des Lootsgeldes für die mit Dampferhilfe 
zurückgelegte Strecke zu kürzen.“ — In der Sitzung am 
19, Februar ſtand die Berathung „über das Leuchtfeuer und 
Baakenweſen“ anf der Tagesordnung. Der Beurmann'ſche 
Antrag wird angenommen: „Die Beleuchtung der Küſten des 
Noiddeutſchen Bundesſtaates, ſo wie die Beleuchtung der 
Binnengewäſſer und Reviere mit Ausnahme der Hafenlichter 
übernimmt der Norddeutſche Bundesſtaat; — Leuchtfeuer⸗, 
Tonnen» oder Baakengelder werden weder als ſolche noch als 
Schifffahrtsabgaben erhoben; für die Beaufſichtigung und 
Verwaltung dieſer Anſtalten wird eine Central⸗Behörde ein» 
geſetzt, worin ſämmtliche Küſtenſtaaten, als Preußen, Meck⸗ 
lenburg, Oldenburg und die drei Hanſeſtädte, ſo wie die 
Norddeutſche Marine vertreten find; die Begufſichtigung und 
Verwaltung der Beleuchtung, Betonnung und Bebaakung der 
Binnengewäſſer und Reviere verbleibt den einzelnen Staaten, 
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wird der Latiß'ſche Antrag: „daß da 
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elegraphenweſen hinfort ſo einzurichten ſei, daß es mehr als 


bisher den nautiſchen Bedürfuiſſen entſpreche“, mit dem von 
Hrn. Gibſone⸗Danzig geſtellten Unterantrag angenom⸗ 
men: „Insbeſondere erachtet es der Verein im Intereſſe der 
Menſchlichkeit und der größeren Sicherheit des Eigenthums 
auf See für erforderlich, daß alle gefährdeten Küſtenpunkte 
der Nordküſte Deutſchlands telegraphiſch mit denjenigen 
nächſtgelegenen Orten verbunden werden, von welchen am 
früheſten und am beſten Hilfe zu bringen iſt“ — Der 
folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt: „über Seegerichte“. 
Hr. Dr. Feill bittet, von förmlichen Beſchlüſſen abzuſtehen. 
Die Sache ſei nicht genügend vorberathen, außerdem die 
Meinungsverſchiedenheit darüber fo groß, daß eine Einigung 
vorausſichtlich ſich nicht werde erzielen laſſen. Hr. Devrient⸗ 
Danzig: Die Mitglieder der Commiſſion ſeien in Danis, 
Hamburg und Bremen zerſtreut geweſen; unter ſolchen Un⸗ 
ſtänden ſei eine Berathung ſehr erſchwert, da bei einer ſchrift⸗ 
lichen Correſpondenz die entgegenſtehenden Anfichten gewöhn⸗ 
lich ſich nur mehr und mehr feſtzuſetzen pflegten, einer münt⸗ 
lichen Beſprechung aber nur zu viele Hinderniſſe ſich entgegen» 
ftelten. Hr. Domcke beantragt Namens des Danziger 
Nautiſchen Vereins: „in Erwägung, daß der Verſammlung 
nicht das genügende Material zur Verfügung ſteht, die ganze 
Sache außerdem noch nicht genügend in der Oeffentlich leit 
beſprochen ſei, ſie von der Tagesordnung abzuſetzen und dem 
nächſten Vereinstage zu überweiſen. Der Danziger Antrag 
kommt nicht ſofort zur Abſtimmung. Capt. Gutkeſe ſtellt 
einen formulirten Antrag, zu dem von Beurmann, Devrient 
neue hinzukommen. Nach einer langen Debatte wird ſchließ⸗ 


lich der Feillſche Antrag genehmigt, ſo daß an die 
Stelle einer officiellen Berathung eine vertauliche, 
mehr dem Meinungsaustauſch gewidmete Beſprechung 


treten ſoll. — Es kommt dann noch ein Antrag auf „Reform 
der 88 453 und 542 des Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zur 
Discuſſton. Hr. Schiff erblickt in dieſen 88 eine große 
Härte gegen die Schiffsmannſchaften, indem der Rheder nur 
dann der Beſatzung für Bezahlung ihres verdienten Lohnes 
hafte, wenn die Reiſe vollendet worden; er beautrage Streichung 
der qu. $$. Hr. Gibſone Danzig ſtimmt in der Haupt» 
ſache mit dem Vorredner ganz überein, nur lönne er nicht 
zuſtimmen, wenn man den Rheder verpflichten wolle, für freie 
Rückbeſörderung der Mannſchaft nach Verunglücken des 
Schiffes zu forgen. Das ſei jetzt Sorge des Staates, warum 
man dem dieſe Pflicht abnehmen wolle? Er ſehe alſo im 
Art. 542 keine Härte, wohl aber in Art. 453, der deshalb zu 
reformiren ſei. Der Vorſitzende conſtatirt, daß beide Bo: 
reduer Rheder, alſo Mitglieder des Standes ſeien, zu deſſen 
Vortheil dieſe Beſtimmungen vorzugsweise erlaſſen worden, daß 
ſie alſo aus Rückſichten der Gerechtigkeit und Humanität die 
Sache der Schiffsmannſchaften führen. Wenn bie Verſamm⸗ 
lung des Nautiſchen Vereins nichts weiter zu Tage geführt 
habe, als dies, ſo lönne man völlig befriedigt ſein. Die 
Thatſache, daß Rheder gegen ihren eigenen Vortheil als Vor⸗ 
lämpfer der in ihren Rechten gekränkten Mannſchaften auf⸗ 
treten, ſei mit großer Freude zu conſtatiren. Auf Autrag des 
Dr. Schuhmacher wird der Gegenſtand nochmals dem Vor⸗ 
ſtande zur Vorbereitung für den nächſten Vereinstag über⸗ 
wieſen. — Die „Hanſa“ wird von deren Redacteur für die 

erichte über die Verhandlungen der einzelnen Vereine und 


ſchten e ee 


den 


auf Ableitung und Berieſelung; 
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des Geſammtvereins zur Verfügung geſtellt. — Damit war 
die Tagesordnung erledigt. 

Freiburg (in Baden), Der „Bad Beobachter“ ſchreibt: Das 
Verweiſungserkenntniß der Raths⸗ und Anklagekammer in der An⸗ 
klageſache gegen den Bisthumsverweſer Weihbiſchof Dr. L. Kübel 


und geoen farrverweſer Burger in Conſtanz vor die Strafkam⸗ 
er in Freiburg iſt fertig. Das ſelbe enthält 96 Ueberführungs⸗ 
Beweismittel. 


Rußland. [Reform des Clerus.] Aus St. Peters⸗ 
burg ſchreibt man der „Ind. Belge“, daß, auf Anregung des 
Metropoliten von Moskau, ein wichtiges Reformproject auf 
religiöſem Gebiete ſich eben in der Prüfung befinde. Es 
handle ſich darum, den Einfluß des hohen ruſſiſchen Regulär⸗ 
Clerus abzuſchwächen und die Rolle der Mönche auf Beten 
und Faſten dadurch zu beſchränken, daß künftig aus ihren 
Reihen keine Biſchöfe mehr gewählt, ſondern dieſelben nur 
aus den Reihen der Weltgeiſtlichen genommen werden ſollen. 
Eine der Hauptbeſtimmungen des neuen Profects gehe dahin, 
daß künftig die Söhne von orthodoxen Geiſtlichen nicht mehr 
die Carriere ihrer Väter ergreifen ſollen, um dem Uebelſtande 
einer erblichen geiſtlichen Kaſte gründlich zu begegnen. In 
Verbindung damit ſteht die Aufhebung aller orthodoxen Se⸗ 
minarien, welche als die Pflanzſchulen der ruſſiſchen „Leviten“ 
betrachtet werden dürfen. Das Studium der Theologie an 
den öffentlichen Akademien und Univerſitäten ſoll für die 
Zukunft zur Vorbereitung zum geiſtlichen Stande ausſchließ⸗ 
lich befähigen. Dieſe Nachrichten bedürfen doch noch ſehr 
der Beſtätigung. Das Anſehen der ſchwarzen (unverheira⸗ 
theten) Geiſtlichkeit iſt zu feſt begründet. 


Danzig, den 25. Februar. . 
„In der geftrigen Sitzung der Canaliſirungs⸗ 
commiffion,] welcher faſt ſämmtliche Mitglieder der bei⸗ 
den ſtädtiſchen Behörden und außerdem ein zahlreicher 
Zuhörerkreis beiwohnten, machte Hr. Oberbürgermeiſter 
v. Winter ausführliche Mittheilungen über das ſeit der 
letzten Sitzung eingegangene Material. Zunächſt lag das 
Protokoll über die von hieſigen Maurermeiſtern, Zimmer⸗ 
meiſtern ꝛc. vorgenommenen 1 5 der Fundamen⸗ 
tirungen von ca. 740 Häuſern vor. (Wir haben darüber be⸗ 
reits kurz berichtet.) In dem Protokoll erklären es die betr. 
eg denen der Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter Dank 
agt für die bereitwillig übernommene Mühwaltung, überein ⸗ 
ſtimmend ir ihre Ueberzeugung, daß durch die Canaliſirung 
eine Gefährdung der Fundamentirung der Häuſer in keiner 
Weiſe zu beſorgen ſei. Auch nach der Canaliſirung werde 
der Boden immerhin ſo viel Feuchtigkeit behalten, als zur 
Conſervirung des Holzes erforderlich ſei. — Die eingegangenen 
Berichte der Magiſtrate von Lübeck und Stralſund, aus denen 
wir ſchon Einiges mitgetheilt haben, ſprechen ſich ebenfalls gün⸗ 
fig für das Project aus. (Wir kommen darauf noch zurück.) 
Zur Erwägung der Vorſchläge über einige Abänderungen 
des Wiebe ſchen Projectes hat der Hr. Oberbürgermeiſter v. 
Winter eine techniſche Subcommiſſion berufen, deren Arbeiten 
demnächſt Hrn. Geh. Rath Wiebe vorgelegt werden ſollen. 
In Bezug auf die Ermittelungen, welche A Dber-Bürger- 
meiſter v. Winter bei feiner letzten Anweſenheit in Berlin 
gemacht hat, tbeilt derſelbe Folgendes mit: Zunäch 
habe ihm Hr. Geh. Rath Scabell in Berlin erklärt, daß 
ämmtliche Abfuhrunternehmungen in Berlin nicht prosperirt 
ätten und daß er zu der 1 gekommen 

nur eine Canaliſirung den in Berlin beſte 

abhelfen werde. Wie er 5 


= 


in große Capitalien verloren gegangen. Ferner habe er mit 
zwei Mitgliedern der wiſſenſchaftlichen Deputation Geh. 
Rath Frerichs und Prof. Virchow wegen des Canaliſtrungs⸗ 
Proſectes für Danzig, über welches die wiſſenſchaft⸗ 
liche Deputation genau informirt ſei, Rückſprache 
genommen Hr. Frerichs babe ihm geſagt, daß 
er das Project nur befürworten und daß er 
nicht begreifen könne, wie man noch 
ausſprechen könne. Er glaube, daß von der Durchführung 
eine Verbeſſerung der Sanitätsverhältniſſe mit Sicherheit 
eewartet werden dürfe. Auch Herr Prof. Virchow habe 
ihm (Redner) Glück dazu gewünſcht, daß Danzig endlich 
Ernſt mit der Canaliſtrung mache. In feiner Schrift: „Ca⸗ 
naliſation oder Abfuhr“ habe er keineswegs ſich gegen die 
Canaliſtrung ausgeſprochen, ſondern er verlange nur in jedem 
einzelnen Falle ſorgfältige Prüfung der lokalen Verhält⸗ 
niſſe; er glaube, daß für große Städte in der Regel die 
Canaliſtrung, für kleinere die Abfuhr zu empfehlen ſei. In 
einem Schreiben an Hrn. v. Winter vom 17. Febr. ſagt 
Hr. Prof. Virchow: 

„Euer Hochwohlgeboren erlaube ich mir, in Nachſtehendem 
noch einmal, was ich Ihnen ſchon mündlich zu ſagen die Ehre 
hatte, zu wiederholen, daß nach meiner Meinung alle Gründe 
dafür ſprechen, in Danzig ein Schwemmcanalſyſtem 
mit Berieſelung einzuführen, und zwar beſonders aus nach⸗ 
ſtehenden Gründen: 5 

„J) Der verhältnißmäßig conſtante Flächenraum der Stadt, 
welcher es geftattet, alle Berechnungen und Anſchläge auf der 
ſicherſten Grundlage anzunehmen; 0 

„ die ganz unverhältnißmäßig große Mortalität, und vr 
insbeſondere an ſolchen Krankheiten, von denen zu erwarten teht, 
daß Schwemmcanäle und beſſeres Trinkwaſſer einen beſtimmten 
Einfluß auf ſie ausüben; 8 Be 

3) bie ungewöhnlich ünſtigen Außenverhältniſſe in Bezug 


54) die ganz beſonders große Schwierigkeit die häuslichen 
Einrichtungen der Stadt durchweg auf ein Abfuhrſyſtem mit aus⸗ 
reichenden Bürgſchaften der Reinlichkeit zurückzuführen, bez. durch 
Umbau dafür vorzubereiten; 

„5) die Nothwendigkeit, eine größere Trockenlegung des Erd⸗ 
72 benen Mit vorzüglicher Hochachtung ganz erge⸗ 
benſt R. Virchow.“ : ? 
Schließlich macht Hr. v. Winter Mittheilung über die 
Verhandlungen mit Hrn. Aird und mit Hrn. Geheimrath 
Wiebe. Der erſtere hat folgende gegen die früheren An⸗ 
ſchläge ſehr günſtige Offerte eingereicht: 

„Seit länger als 4 Jahren für das Danziger Canalifations⸗ 
project intereſſirt, haben wir, um dem Verlangen des Magiſtrats, 
die Ausführung zu übernehmen, nachzukommen, und da jetzt durch 
den Bau der Waſſerleitung der günſtigſte 1 für die Aus⸗ 
führung herangerückt iſt, den Herrn Ciwil⸗Ingenieur Latham aus 
London nach Danzig berufen, um mit Herrn Geh. Oberbaurath 
Wiebe aus Berlin an Ort und Stelle nochmals, mit Berückſichti⸗ 

ung der jetzigen Verhältniſſe, das bereits früher von letzterm 
een entworfene Canaliſationsproject durchzuſehen. Beide Herren 
aben in Folge deſſen gemeinſchaftlich folgende Aenderungen des 
Projects als zweckmäßig anerkannt: 

1) Die Bmmenſtogen aller Hauptcanäle ſollen von 5 Fuß und 
3 Fuß 4 Zoll auf 4 Fuß und 2 Fuß 8 Zoll redueirt werden; 

2) ftatt des Hauptcanals vom Leegen⸗Thorplatz bis zum 
Buttermarkt am vorſtädt. Graben wird ein 20zölliges Thonrohr 
zu legen fein: 8 

) ftatt der verſchiedenen Spülungen aus dem Wallgraben 
und der Mottlau für die Niederſtadt iſt ein Spülrohr anzulegen, 


1 
ma neee ee 
x je bei der Begründung derartiger Abfuhrinſtitute in Ber⸗ 


dagegen 


welches aus der Radaune beim Gertruden⸗Hospital geſpeiſt wird 
und die verſchiedenen . der Niederſtadt an ihren 
oberen Enden mit Spülwaſſer verſorgt. 

Wo durch Verwendung von Drainröhren die Trockenlegung 
des Untergrundes erreicht wird, kann die veranſchlagte Kiesſchüt⸗ 
tung e. 1 werden. Die ee der Roͤhren 
und Canäle können mit Rückſicht auf die vorhandenen Roſte einer 
theilweiſen Aenderung unterworfen werden. 

Unter Berückſichtigung der voraufgeführten Modificationen 
des Wiebe'ſchen Projects erbieten wir uns, die in dem gedruckten 
Koſtenanſchlage des Hrn. Geh. Rath Wiebe mit 654,000 % 
veranſchlagten Arbeiten, excluſive der Grundentſchädigung, welche 
die Stadt zu übernehmen hat, für die Summe von 357,000 r 
zur Ausführung zu bringen. 5 - 

Sollte die en von Arbeiten von uns verlangt wer⸗ 
den, welche in dem Anſchlage nicht vorgeſehen find, jo verpflichten 
wir uns dieſelben zu den Einheitspreiſen des Anſchlages auszu⸗ 
führen. Wir machen hierbei jedoch 5 Bedingung, daß die Cana⸗ 
. gleichzeitig mit der Waſſerleitung ausge⸗ 

werden. 

„Die erforderlichen Detailzeichnungen u den Bau werden 
wir unter der uns bereits zugeſicherten Mitwirkung des Hrn. 
Latham anfertigen laſſen. ir ſind damit einverſtanden, daß 
dieſelben nach einer . durch die ſtädtiſche Baubehörde, 
Seitens des Hrn. Geh. Ob.⸗Baurath Wiebe, deſſen Entſcheidung 
wir uns unbedingt unterwerfen, endgiltig feftgeftellt werden. 

Wenn unfere Offerte bis zum 31. März er. Seitens ber 
tädtiſchen Behörden acceptirt wird, ſo verpflichten wir uns, die 

aſſerleitung und Entwaſſerung bis zum 15. December 1870 zu 
3 und ſpäteſtens mit dieſem Tage in vollſtändigen Be⸗ 

eb zu ſetzen. \ 

Der mit uns hinſichtlich der Ausführung der Waſſerleitung 
geſchloſſene Vertrag wird hiernach in Bezug auf den 3 — 8 
termin einer Abänderung zu unterwerfen fein. Wir werden in 
deß nach Möglichkeit beſtrebt ſein, die Waſſerleitungsarbeiten der⸗ 
geſtalt zu fördern, daß mit Ende dieſes Jahres die Waſſerleitung 
wenigſtens in den Stadttheilen auf dem linken Mottlauufer (der 
Vor⸗, Recht⸗ und Altſtadt) fertig geitellt wird. 

Wir ſind ferner bereit, nach Vollendung der Entwäſſerungs⸗ 
Anlage die Seite 66 des Wiebe ſchen Berichts erwähnten Ausga⸗ 
gaben, nämlich: 1) den Betrieb der Pumpſtation, 2) den Spül⸗ 

etrieb des Canals und Rohrnetzes und 3) die bauliche Unter⸗ 
haltung ſämmtlicher Anlagen, für einen Zeitraum von dreißig 
Jahren zu übernehmen, wenn uns während eben dieſes Zeitrau⸗ 
mes das geſammte Sielwaſſer zur beliebigen Dispoſition über⸗ 
laſſen wird und uns von den der Stadt gehörigen Dünen reſp. dem 
Forſtterrain zwiſchen Weichſelmünde und Heubude, die zur Ueber⸗ 
rieſelung und zur Einrichtung einer Landwirthſchaft erforderlichen 

Flächen ſucceſſivwe nach unſerm Bedarf bis zum Umfange von 
300,000 Quadratrutben überwieſen werden. 

Die von uns zum Betriebe der 5 u errichten⸗ 
den Gebäude werden wir nach Ablauf der 30 jährigen Bachtperiode 
der Stadt Danzig gegen Erſtattung des ee durch Sad: 
' verſtändige zu ermittelnden Taxwerthes zum Eigenthum überlaſſen, 
ſofern die Stadt dies wünſcht; andernfalls bleibt uns das Recht 
dieſelben morgen Für die Einrichtung des uns überlaſſenen 
Terrains A Rieſelanlage und die bewirkten Meliorationen ſoll 
5 Rue er blauf der Pachtzeit eine Entſchädigung nicht gewährt 

werden. 

Wir ſind bereit uns rückſichtlich aller Meinungsverſchieden⸗ 
heiten und Streitigkeiten, zu welchen die Auslegung des Vertra⸗ 
ges Veranlaſſung geben könnte, einem Schiedsgerichte mit Aus⸗ 

ſchluß des Rechtsweges zu unterwerfen. 
! Wir ſehen einem ſehr geneigten gene Beſcheide entgegen 
und zeichnen hochachtungsvoll und ergebenſt 3. & A. Aird 
5 Aird. 


* 
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Herr Dr. Lie vin glaubt, daß in eine ſpezielle Discuſ⸗ 
fion über das von Herrn v. Winter Mitgetheilte heute ſchon 
einzugehen, nicht zweckmäßig ſei, da zu vielerlei Neues zur 
Kenntniß gebracht worden wäre; es ſei wohl unmöglich, ſofort 
ein Urtheil darüber abzugeben, er beantrage daher Vertagung. 
Herr v. Winter: Er habe aus den Zeitungen erſehen, daß 
trotzdem Herr Aird bei feiner Auweſenheit hier die ungefähren 
Durchſchnittskoſten für den Anſchluß der Leitung an die ein ⸗ 
zelnen Häuſer auf 20—30 K angegeben habe, doch in Ver⸗ 
einen von Einzelnen die Koſten dafür auf das 15fache taxirt 
würden und ſomit irrigen Vorausſetzungen Vorſchub geleiſtet 
werde. Auf Erſuchen habe Herr Aird zugeſagt, in Kurzem 
Koſtenanſchläge vorzulegen, in welchen die Anſchlüſſe aus 
den Häuſern an die Straßenſtele genauer berechnet wür⸗ 
den und für welche Herr Aird auch die Arbeit übernehmen 
wolle. Herr Dr. Bramſon: Herr Profeſſor Virchow habe 
ausgeſprochen, daß man in Berlin auch bei einftiger Cana» 
liſation ohne Abfuhr nicht auskommen werde. Hier in Dans 
zig feien eine Menge Häuſer auf der Altſtadt jo gebaut, daß 
fein Canal in fie gelegt werden könne, weil abfolut kein 
Naum dazu vorhanden. Ob man bereits überdacht habe, wie 
es mit ſolchen Häuſern gehalten werden ſolle; ein einfacher 
Ausguß nütze dort nichts, man bringe damit 
den Unrath, der jetzt in die Trummen geſchüttet oder 
abgeführt werde, nur von der Straße in die Häuſer. Ferner 
werde Abfuhr bleiben müſſen, wenn der Anſchluß an die Car 
nalifation nicht für Jeden obligatoriſch gemacht werde. Nach 
der neulich publicirten Polizeiverordnung ſollten bis 1. Sept. er. 
alle nicht vorſchriftsmäßigen Cloak⸗Gruben beſeitigt werden; 
er frage, ob die Polizei die Eigenthümer zwingen werde, bis 
zum 1. Sept. er. die Veränderung vorzunehmen, wenn eine 
Canaliſirung erſt nach 2 Jahren zur Ausführung käme. Hr. 
v. Win ter erwiedert, daß Hr. Prof. Virchow feine Ueber⸗ 
zeugung dahin ausgeſprochen habe, daß die Verhältniſſe zur 
Ausführung einer Canaliſirung hier günſtiger wären 
als in Berlin; hier hätten wir beſtimmten Umfang, wie weit 
gebaut werden ſolle, wir wüßten, wo wir die Unrathmaſſen 
hinführen lönnten, wir hätten beſte Gelegenheit dieſe zu ver⸗ 


werthen ꝛc. Bei ſolchen Häuſern, wie die von Herrn 
Dr. Bramſon erwähnten, würden ſich zwar nicht Water⸗ 
cloſets wohl aber Ausgüſſe anbringen laſſen. Es 


fei erfreulich, daß der Hr. Polizeipräſident im Intereſſe 
der allgemeinen Wohlfahrt geſonnen iſt, in energiſcher 
Weiſe Berbeſſerung der jetzigen Zuſtände herbeizuführen; 
derſelbe habe mit neuem Schreiben an den Magiftrat 
um deſſen Beiſtand erſucht, den Contraventionen ver⸗ 
ſchiedener Reinigungs⸗Unternehmer wirkſam entgegenzutreten 
und in den nächſten Tagen werde eine Unterſuchung ſämmt⸗ 
licher Häuſer vorgenommen werden, ob ſie richtig angelegte 
Gruben bereits haben oder anzuweiſen ſind, eventuell bis 1. 
September ſolche zu beſchaffen. Im Falle der Einführung 
der Canaliſirung werde die Polizei in dieſer Beziehung billige 


Rückſicht nehmen. Auf die Frage des Hrn. Dr. Bramfen, 
ob die Canaliſtrung obligatoriſch eingeführt werden würde, 
antworte er mit Ja! Wenigſteus ſollten die Eigenthümer 
verpflichtet werden, von der Grenze ihres Hauſes aus ſich 
an das Straßenſiel anzuſchließen; wie ſie die Einrichtung im 
Innern vorzunehmen beliebten, ſollen denſelben überlaſſen 
bleiben. Es wäre anzunehmen, daß wenn Einzelne, die nicht 
ſofort auch ihre inneren Einrichtungen anpaſſen wollten, in 
kurzer Zeit ſich dazu entſchließen, weil fie voraus ſichtlich auf 
den daraus rejultivenden Comfort nicht auf die Dauer wür⸗ 
den verzichten wollen. Durch die Entfernung der Straßen⸗ 
trummen ſei es aber ſchon an ſich geboten, daß die einzelnen 
Häuſer ſich an die Straßenſielen anschließen müßten. Auf eine 
Anfrage des Hrn. Miſch ke, warum man nicht ſchon jetzt 
Neugarten und Petershagen in das Sielſyſtem einſchließe, 
antwortet Hr. v. Winter, daß der ſpätere Anſchluß dieſer 
Stadttheile durch gleichzeitige Legung eines dafür beſtimmten 
Rohres neben dem Rohre für den Altſtädtſchen Graben im 
betreffenden Plane vorgeſehen fei. Hr. Dr. Liſſauer: In 
Baſel habe vor etwa 5—6 Jahren in gleicher Angelegenheit 
eine ähnliche Commiffion wie die hier verſammelte getagt; 
man habe den damals in Betreff der Canaliſirung hochrenom⸗ 
mirten Dr. Pettenkofer um ein Gutachten darüber angegangen; 
dieſer habe von der Canaliſirung abgerathen und ein Tonnen⸗ 
ſyſtem, wie es Vielen hier als Ideal vorſchwebe, empfohlen. 
Nach Höchft koſtſpieliger Einrichtung eines ſolchen Tonnenſyſtems 
hätten die Baſeler während der paar Jahre der Benutzung 
die traurige Erfahrung gemacht, daß das Tonnenſyſtem 
durchaus nichts tauge und hätten in dieſem Sao beſchloſ⸗ 
fen, ſofort die Canaliſirung der Stadt einzuleiten, wenn 
dadurch auch bedeutende Koſten für die Stadt ent⸗ 
ſtehen ſollten. Man möge alſo die Empfehlung dieſes 
gänzlich verworfenen Tonnenſyſtems nicht weiter verſuchen. 
Herr Miſchke bringt nochmals einen früher gemachten Bor» 
ſchlag zur Sprache, ob es nicht zweckmäßig, wenn aus der 
Mitte der Commiſſion eine Deputation an die Orte entſendet 
werde, wo bereits eine Canaliſation beſtände; man ſolle dazu 
auch Gegner ver letztern wählen, damit ſich dieſe leichter über⸗ 
zeugten. Herr v. Winter glaubt, daß wenn eine ſolche 
Deputation auch abgeſchickt würde, doch deren Anſichten nicht 
entſcheidend auf die übrigen Mitglieder wirken dürften. Herr 
Dr. Lie vin iſt der Meinung, daß verſchiedene heute zur Kennt⸗ 


zur Erledigung gebracht würden; & Damme beftreitet dies, 
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hopin's Terzen⸗ 
Etüde — in der Schönheit und Mannigfalligkeit des An⸗ 
ſchlages ift er unerreicht; fein Pianiffimo iſt noch beſtimmt, 
fein fortissimo wohlklingend und das mezzo forte, wie er 
es in dem vorzüglichen Vortrag einer Bach'ſchen Fuge hören 
ließ, von klaſſiſcher Schönheit. Das Spiel von Tauſig ift im 
beſten Sinne des Wortes ariſtekratiſch, inſofern jedes Rin« 
gen überwunden iſt und der obiective Gehalt des Kunſtwerks 
dem Hörer klar und einfach, als ob ſich das Alles jo von 
ſelbſt verſtände, vor die Seele geführt wird.“ — Somit 
ſcheint es, als ob den hieſigen Muſikfreunden in dem Klavier 
ſpiele Carl Tauſig's ein neues „blaues Wunder“ aufge⸗ 
55 werde, nachdem das Hildebrandt'ſche Danzig 2 
at. 8 


Stadt⸗Theater. 

Das Benefiz des Herrn Nötel brachte vorgeſtern 
als Neuigkeit ein Schauspiel des Königsberger Dichters 
Ernſt Wichert: „Der große Kurfürst und der 
Schöppenmeiſter von Königsberg“. Als Local - und 
Gelegeaheits gedicht könnte man das Stück gelten laſſen. Wenn 
man es aber als hiſtoriſches Schauſpiel betrachten ſoll, er⸗ 
regt es ſebr ſtarke Bedenken. Es beweiſt wieder einmal, daß 
der dramatiſche Dichter ſich vollkommen klar ſein muß, ſo⸗ 
wohl im Allgemeinen in Betreff ſeiner ſittlichen Anſchauung, 
als insbeſondere in Beirreff feines Stoffes. Der Verfaſſer hat 
jenen Moment aus dem Leben des großen Kurfürſten ge⸗ 
wählt, als er, durch den Vertrag mit Polen in den Bejig 
der Souveränität des Herzogthums Preußen gelangt, die 
Erbhulelgung in Königsberg in Empfang nehmen will und 
nun auf die Oppoſition der Stände ſtößt. Der Verf. will uns 
den Sieg des Abſolutismus über das feudale Ständethum 
zeichnen. Aber der Kurfürſt und der Schöppenmeiſter reprä⸗ 
ſentiren nicht jenen und dieſes. Der Schöppenmeiſter iſt ein⸗ 
fach ein Mann, der ſein Recht mit Muth und Ausdauer ver⸗ 
theidigt; daß dies Recht ein verderbliches Privilegium iſt, 
wird uns zwar von ſeinem Gegner erzählt, aber im Stücke 
ſelbſt nirgend gezeigt. Auf der anderen Seite iſt der Kur⸗ 
fürſt nichts als die Verkörperung einer modernen geſchichts⸗ 


philoſophiſchen Idee, daß nämlich der Abſolutismus, der den 


l 


* 
* 


> 


IN 
. 


Feudalismus beſeitigt, ein nothwendiges Uebel, ein nicht zu 


vermeidender Uebergang zur bürgerlichen Rechtsgle ichheit iſt. 


rianne.) Dem Stück ſolgte eine melodramatiſche Aufführung 
der „Glocke“ mit lebenden Bildern. 


| Morg. 


Temp. N. 


Meteorologiſche Depeſche vom 24. Februar. 


Bar. in Bar. Tinten, 
5 


Aus dieſer Geſchichtsphiloſophie heraus hat der Kurfürſt rc 6 Memel 342,1 —5,0 O ſchwach heiter. 
während zu declamiren und am Schluß muß er ſogar eine VBermiſchtes. 8 7 Königsberg 34,8 —40 8 ſchwach beiter. 
umgekehrte Marquis-⸗Poſa⸗Scene ſpielen, umgekehrt weil hier — Aus Bremen berichtet man von einer wichtigen neuen ‚| 6 Danzig 341,7 34 SCH f. ſchwach heiter, Reif. 
der König b Mn terth 3 A 5 15 4 na feine Erfindung in Betreff des Petroleum. Vermöge derſelben ſoll es 7 Cöslin 340,8 —02 SO f. ſchwach trübe. 

nig dem Unterthanen, um ihn zu übe zeugen, ſeine möglich ſein, aus rohem Petroleum einen kryſtallweißen geruch⸗ t Stettin 340,1 0,2 So ſchwach bedeckt. 
Fortſchrittsideen entwickelt. Aber er überzeugt ihn jo wenig loſen Brennſtoff auf leichte billige Weiſe zu bereiten und außer⸗ | 6 Putbus 338,8 —02 So ſchwach bewölkt. 
als uns. Wir können nach Lage des Stückes nur mit dem | dem aus demſelben Stoff noch ſechs verſchiedene werthvolle Arti⸗ | 6 Berlin 339,4 058 O ſchwach ganz bedeckt. 
Schöppenmeiſter ſympathiſiren, und da er elend zu Grunde kel zu ziehen, welche einen enormen Nutzen abwerfen. Selbſt ame⸗ 7 Köln 339,3 LED ſchwach bezogen. 
geht, find wir wenig befriedigt. Unklar ſſt ſich der Dichter | rikaniſche Petroleum⸗Raffinadeure ſollen das neue Product als | 7 Flensburg 340,4 1,1 SO . ſchwach trübe. 
auch in Bezug auf allgemeine ſittliche Fragen. Der Haupt⸗ das weitaus beſte anerkannt haben. 7 Haparanda 3368 —7, SW Hſchwach halb bedeckt. 
mann Hille, welcher den Schöppenmeiſter haßt und ſeine Kin⸗ 7 Stodhoim 341.3 —45 WSW ſchwach bedeckt. 
der liebt, verändert feine Stellung und feine Motive das Reufahrwaſſer 3 8 den b 3 15 3 une en 
ganze Stück bindurch nicht. Der zufällige Umſtaud, eu 25 an (S5, Hull; Thueſen, Belor 2 ‚ 


daß er ſich nicht ſträubt, die Verhaftung des Feindes zu 
übernehmen, der zugleich der Vater der Geliebten und des 
Freundes iſt, kann ihm höchſtens als Unzartheit, aber nicht 
als Schuld angerechnet werden. Und wenn nun ſeine Braut 


Geſegelt: Martin, 
(SD.), Newcaſtle; beide mit Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Abgang und An 


Eilzug 25 
Courierzug (1. und 2. al. von Dirſchau ab. 


kunft der Eisenbahmzüge. 


ihn darob verabſcheut, ſein Freund zum Duell fordert, ſo iſt — 5 Abgang nach . "4,50 früh., 11,41 Vormittags, 6,57 Abends. 
— wiederum kein Grund ſich todt zu ſchießen. Die vielen Bei der jetzt eintretenden rauhen Witterung, iſt es unſere | Ankunft von Berlin 2,49 Bormittags, 4,1 Nachmittagz, 10,22 Abende. 
Todesfälle, der Untergang deſſen, der am meiſten unſer In-] Aufgabe, das Publikum auf das von dem Apotheker R. F. Daubitz | yogang nach Königsb 2754 früh, 11,41 Vormittags, , 28 Abends, 
. feſſelt und doch ein Schauſpiel! Wie wird es da in Berlin, Charlottenftroße 19, fabricirte und nach feinem Namen Ankunft von Königsberg 6 früh, 4,1 Nachmittags, 9 Abends. 
erſt n Trauerſpiel dieſes Verfaſſers zugehen! zn a Iten einen 12 unge 7 1 
. 8 = g 1 reibe efern einen ri en Beweis von der 7 29, } 5 
k Von den Darſtellern müſſen wir wegen der ſorgſamen Güte deſſelben. Bei Heiſerkeit, Husten, Aha und dergl. Bruſt⸗ | Abgang nach E 75 1018. 15 15 vs 
Behandlung ihrer Partien beſonders nennen Herrn v. Erneft | übeln wirkt das genannte Gelse fo überaus wohlthätig auf den Neufahrwasser früh Vorm. Nachm. Abds. 
(Kurfürft), der auch eine treffliche Maske gemacht hatte, menſchlichen Organismus, daß es im wahren Sinne des Wortes [ Antunſt von Hobetbor 917 ld. 823. 628. 106 
Herrn Nötel (Schöppenmeiſter) und Frl. Reichmann (Ma- | als ein unübertreffliches Hausmittel bezeichnet werden darf. K. Legeihor 9,31 11,28. 3,46. 6,42. 10,46. 
, ,,. pff . .. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt⸗ und Kreisgericht 
N zu Danzig, 

den 2. September 1868. 
Das dem Maurergeſellen Heinrich Julius 


mann früher zugehörig geweſene, jebt dur 
en e er Jakob 


Die Stelle 


die 


ftüd Breitgaſſe und ſonſtigen 


Bekanntmachung. 


aſchtentbal, mit welcher ein Jahrgehalt von 
40 & nebſt 
letztere beſtehend in 8 Klafter Knüppel — ſowie 
Nutzung von ca. 3 
land verbunden iſt, ſoll neu beſetzt werden. 
orſüverſ 5 ungsberechtigte Jäger, welche dieſe 
Stelle zu erhalt 
monatlichen Probedienſtzeit unterwerfen wollen, 
werden aufgefordert, unter Einreichung ihres 
Forſtverſorgungsſcheines, ſowie ihrer Führungs⸗ 


eines Park- und Forſtauſſehers in 
freier Wohnung und Feuerung — den 13. 
Morgen preuß. Dienſt⸗ 
auf 26,592 Thlr. 10 


en wünſchen und ſich einer ſechs⸗ 
geſchätzt auf 3100 Thlr., 


ttefte binnen ſpäteſtens drei Mo⸗ ſollen am 


Königliches Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
anuar 1869. 
Die den Mühlenbeſitzer Ernſt Wolff'ſchen 
Cheleuten gehörigen Grundſtucke: 5 
a. das Mühlengrundſtück EN 1, tagirt 
gr. 7 
b. das Bauerngrundſtück Konszewitz No. 3, ab⸗ 


Nothwendiger Verkauf. Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Graudenz, 


den 4. Januar 1869. 


Das zu Grutta unter No. 27 


belegene, dem 


Joſeph Geſicki und deſſen Ehefrau Franziska 


geb. Nehring, gehörige Grundſtück, abgeſchätzt 


auf 7100 Tol., zufolge der nebſt Hyvotheken⸗ 


zuſehenden Taxe, ſoll 
am 6. September 1869, 


zufolge der nebſt Hypoihekenſchein und Bedin⸗ 
ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


Vormittags 11 Uhr 


ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 


br, 
lle ſubhaſtirt werden. 


5 e der nebſt thek N ee an ordentlicher Gerichtsſte 
a I vie ebenden e enj@ein | naten bei uns ſchriftlich A melden. (7242) 3. September 1569, er dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
am 23. März 1869, Danzig, 2 Zebruar ee Vormittags 11 Uhr, biger Michael Karaczewski wird hierzu 


Mittags 12 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtſtelle, Zimmer No. 14, ſub⸗ 
baftirt werden. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 
8 nicht erſichtlichen Rea 


4 
Forderung aus 


Hypothekenbuche nicht — 
edi 


öffentlich vorgeladen. 


läubiger, welche wegen einer aus dem 


Realforderung 


: ; ö ; 25 n K dern Befriedi 5 ben aus den Kaufgeldern Be ung ſuchen, haben 

. tier einer qua bem e; Königl., Sreisgericht, IM Löbau, ibre Ansprüche bei dem Subbaſtattonz, Henle ihre Ansprüche bei dem Sub aftations „Gerichte 
tHetenbugpe nicht erſichtliden Reafforderung ans den 5. November 1868. anzumelden (6714) anzumelden. (6116) 

— Kau en a ihre Das den Franz und Lauben, Kottlomätt * — — IL 3 

x U 6 0 5 — 
r | BEE RET SUSE | SL ee | en gun 
. Atr bit thekenſchein und Bedingungen in d 1. Kreis⸗Ger! 1 Grauden 8 2 
e , , Lo aim 
Königliches Stadt⸗ und Kreisgericht 17. Juni 1869, Die zu Leſſen unter No. 67/68 der Hypo: u Folge der nebſt Hypothekenſchein Ain unferem 


1 Dani 
Das Er he. Carl Nudolph Ju⸗ 


e, 


Vo: mittags Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
dem Aufenthalte nach unbekannten 


a aufmanns Ferdinand 
Grundſtücke, 


thekenbezeichnung belegenen, zum Nachlaſſe des 
Schmidt gehörigen 
eſtehend aus einem Wohnhauſe, 


ureau einzuſehenden Taxe auf 
ſoll in nothwendiger Subhaſtation 


am 9. September 


15,200 Thaler 


lin dr ht Bropbäntengaffe | Släubiger. als: b 8001 " 1 15 5 gr dee uch Vormittags 12 Uh er 
Ins Arndt 5 2 Die Altſitzer Geor d Marianna geb. auf 6951 Thlr. 5 Sgr., zufolge der ne Vormittags 12 Uhr, 
1 lie 8 one Bache en 0 . Robaelewski Manskiſchen Eheleute 18. Hypothekenſchein und ee in der Ne: an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt verkauft 
folge der 1 ol enſchein i u 1 „5 5 giſtratur u 2. Sey en foll werd g utger 940 5 5 
N . > werden hierzu öffentlich vorgelaben, S i elche wegen einer a em 
aw 27. April 1869, Gläubiger, ir wegen einer aus dem Hy⸗ > Bene ber 1869, Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


Vormittags 11 Uhr, 
dentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer No. 14, 


nach unbekannte Gläus 
0 Gottlieb Gatz, wird J 


melden. 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei 


an ordentlicher Gerichtsſtelle, 


dem Subhaftationsgericht 9 ſubhaſtirt werden. 


Uhr, 
Zimmer No. 23, 


n einer aus dem Hy⸗ 
Realforderung aus 
ſuchen, haben ihre 


aus 


haben ihren 
Gerichte anzume 


den e wie ihre Befriedigung ſuchen, 


ee bei dem Subhaſtations⸗ 
en. 8093) 


Dirſchalu, den 10. Febr. 1869. 


Commiſſion 


I auen 
5 enbuche nicht erfichtli 
4 u öffentlich . 3 2 BE Si, Dt wendiger rkauf. “ e Sab bea dene cer e * 
gar e bee; e ee e de . 
icgeldern Befriedi ſuchen, haben den 16. November - n dem Concurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
ihre Heide bei ben "Subbalations-Geriäte Das dem Ölajermeifter Earl Orth ger J manns Baer Jacobi zu Schlodau if ar 
de EAN: 


Fuss FE . 29, abs it zur Verhandl d Beſchluß 
Niolhiwendiger Verkauf SR EA le Tr nit dee e ag er ee ed den en din Mo m an 
Nothwendiger Ver auf. 2 ä 

Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht 


thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur d. J einschließlich feftgejegt worden. Die Gläu⸗ den 19. 
Da 


einzuſehenden Taxe ſo ö bige f i Vormittags 11 U ? 
r, welcht ihre Unipräde noch nicht ange⸗ zormütag lor, 
5 nzig am 11. Juni 1869, . rn Ba ee deehhen. e vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
den 5 September 1868. 
Das der Wittwe und den Erben des verſtor⸗ 


Königliche Kreis - Gerichts - 
2. Abtheilung. 


dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Rudolph Doemski zu Dirſchau 


ce 


1 


Vormittags 11 Uhr mögen bereits e fein oder nicht, mit zimmer No.! anberaumt worden. Die Betheilig⸗ 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.] dem dafür verlangten Vorrecht vis zu dem ges | en werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß 


N ; jest, daß alle fetgefiellt läuſeg zuge⸗ 
. . . M. Se 
3 bb ne abe anf ang Yen Raufgelbern Saldern ſuchen, haben Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 805 denne werd der ande 1 ein 
alle No. Bam, ihre Ansprüche bei Subhaſtations⸗ Gerichte | vom 25. Januar d. J. bis Ablauf d Fannie en, 
9003 Kg. 15 J, zufolge der nebſt Hypotheken ⸗ Be ei dem Subhail (4183) weiten AR — —— it auf derumgsrecht in Anſpruch genommen wird, 


ſchein im Bureau V. einzuſehenden Tare, ſoll 
am 20. ar 69, 
Vormittags 11 Uhr 
an ——— Gerichtsſtelle, Zimmer No. 14, ſub⸗ 
e 


werben. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo» 
thelenbuche nicht erſichtlichen Nealjorderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu: 
melden. » (1566) 


ur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den de 
cord berechtigen. 7551) 


7551 
Pr. Star gardt, 9. Februar 1809. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der re = Concurſes. 
midt. 


ac Seanntmadune. 
m der bieſigen Stadtſchule find zum 1. 
April cr. zwei Lehrerſtellen vacant, von denen 
die eine mit einem evangeliſchen, die andere mit 
einem katholiſchen Lehrer zu beſetzen iſt. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 
Ueberreichung ihrer Qualificationsetteite bis ſpä⸗ 
teſtens den 10. u J. bei uns melden. 
Das Gehalt beträgt 200 Thlr. jährlich und ſteigt 
bis zur Höhe von 300 Thlr., von 5 zu 5 Jah⸗ 
ren um 25 Thaler. 
Conitz, den 18. Februar 1869. 


Der Magiſtrat. 


den 8. April 4869, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter Oloff 
im Terminszimmer No. 3 anberaumt, und wer⸗ 
den zum Erscheinen in dieſem Termin die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre For, 
Ben innerbalb einer der Friſten angemeldet 
en. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
en Abihrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 

n. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnfis hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaſten, oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Alten anzeigen. Wer dies unterläßt, 
kann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 
dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Stinner und 
Juſtizräthe Schultze und Doering zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 
Schlochau, den 18. Febr. 1869. (8096) 
Königl. Kreis- Gericht. 

I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Vermögen der 
e e Jacobi & Eriner und das 
rivat⸗ Vermögen der Geſellſchafter iſt in Stelle 
des einſtweiligen Verwalters, Juſtizrath 3 
bier, der Rentier Bauer zu Caldau zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe ernannt. 
Schlochau, 19. Februar 1869. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 8098) 


3 öffentlichen meifibietenden Verkaufe von 
ca. 1200 Stück meiſt ſtarken und extra ſtar⸗ 
ten Kiefern Bauhölzern, und 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Carthaus, 
. den 18. September 1868. 5 
Die den Mühlenbeſizer Eduard und Erneſtine, 
börſeen Dramburg⸗Remus'ſchen Eheleuten ge⸗ 
örigen Grundſtücke: 

1. das Mühlengrundſtück Gollubien No. 1 nehſt 
Sn auf 11,713 Thlr. 26 
Sgr. 1 

2. Gollubien I. ir. D., abgeſchätzt auf 400 Thlr. 

3. Se atuli-Gee No. 1, abgeſchätzt auf 300 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
ſolen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


llen 
am 16. April 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Folgende, dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: die Michael Ludwig und So⸗ 
phie Erdmann'ſchen Eheleute reſp. deren Rechts⸗ 
nachfolger werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Eubbaftationge Gerichte 
anzumelden. C560 

Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis Gericht zu Marienburg, 
Ä den 15. Januar 1869. 

Die früher der Frau Heinriette Köcke, 
geb. Krüger, jetzt dem Reſtaurateur Johann 
Kornacki zugehörigen Grundstücke Marienburg 
No. 838, 839 und 849/50, genannt „der Sun 
garen. in welchem ein Rejtaurationg » Gejchä 

etrieben wird, abgeſchätzt auf 8154 Thlr. 10 
Sgr., ſollen 
am 8. September 1869, 


— — ͤ—m—wW——:— —— 


* Concurſe über das Vermögen der Han⸗ 
bels » Geſellſchaft Jacobi & Exiner zu 
Schlochau iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Concursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 
per 17. März 9.85 einſchließlich feſtgeſetzt wor⸗ 
en. Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, die⸗ 
ſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu 
dem gedachten zur bei uns ſchriftlich oder zu 
Protocoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 18. Februar cr. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 12. April d. J., 
Vormittags 10 Ubr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreis⸗Richter Oloff 
im Terminszimmer No. 3 anberaumt, und wer⸗ 
den zum Erſcheinen in dieſem Termin die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
gen innerhalb einer der Friſten angemeldet 


jaben. 
Mer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Aua 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
er ie Sen hat, muß . 

2 U n orderung einen am hieſigen 
Orte mohnbaften, oder zur Wraris bei und: bes 
7 auswärtigen ollmächtigten beſtellen 
zu den Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, 

kann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 


Bekanntmachung. 

Der Danziger Hypotheken⸗Verein, durch 
die Allerhöchme Cabinets Ordre vom 21. Decem⸗ 
ber 1868 (Geſetz⸗»Sammlung von 1869 No. 2) 
conceſſionirt und ermächtigt: 

Behufs Beſchaffung der zur Beleihung von 
bebauten Grundſtücken in den Städten Danzig, 
Marienwerder, Elbing, Graudenz und Thorn 
erforderlichen Geldmittel verzinsliche Schuld⸗ 
verſchreibungen, die auf den Inhaber lau⸗ 
ten — Pfandbriefe — auszugeben, 

bat jetzt ſeinen Geſchͤfts betrieb eröffnet. 2 

Den einitweiligen Auffichtsrath bilden die 
unterzeichneten S. Morigiobn — R. Damme 

F. Lojewski und die einſtweilige Direction 
die unterzeichneten C. Roepell — Otto Steffens 
— A. Laubmeyer, alle bicjelbit wohnhaft. 

Das Directſons⸗Bureau iſt im Hauſe Mel⸗ 
Hoge hier No. 3, daſelbſt wird an jedem 

ochentage in den Stunden von 9-12 Uhr 


war: 
Konigl Forſtreviere 


Mittags 12 Uhr, ca. 400 Stück aus dem Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags nähere 
. — . i | om ordentlicher Gerichtöftele flat werden. Taberbrück, ca. 800 Stück aus dem Königl.] Auskunft ertbeilt, Mu 110085 
lt — : die Rechtsanwälte Sti — = Taxe und Hypothekenſchein ſind im Bureau Vola Jablonken, (8099) Danzig, im Februar 1869, 

I ftigrätbe Schultze und Dörin bien cab 3 ein uieben. - fteht Sonnabend, den 6. März c., von Bor: Das Gründungs-Comite, 
e e n läubiger, welche wegen einer aus dem | mittags 10 Uhr ab, in Kühl’s Botel in Ofterode | C. Noepell. S. Moritzſohn (in Firma M. 
ri ochau 910 . 1869 Hypothelenbuche nicht 5 97 Realforderung Termin an. M. Normann. Otto Steffens (in Firma 

ee 2 aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben Taberbrück, 21. Februar 1869. ‚ | Carl Gottlieb Steffens u. Söhne). R. Damme. 
a Königl. Kreisgericht. ihre Ansprüche bei dem Sub haſtations-⸗ Gerichte Der Königl. Oberförfter, I A. Laubmeyer (in Firma Carl Steimmig u. Co. 
J. Abtheilung. (8113) anzumelden. (6535 Greulich. „F. Lojewski. 


Toded-Anzeige. 


menden ſtatt befonderer 
anzeigen. 


Elbing, 24. Februar 1869. 
Bekanntmachung. 
Nachſtehend b 


werden. 


auf 
27. Februar c., 


Geſtern Abend 9% Uhr entſchlief ſanft nach 
längerem Leiden unſer vielgeliebterſchatte, Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater Jacob Arend Bolt 
in ſeinem 62. Lebensjahre, was wir Theilneh⸗ 

Meldung tief betrübt 


Die Hinterbliebenen. 


ae Plätze in Altſchottland, 
und zwar No. 36/39, 41 a. und b., und 42, 
43/44, 45 und 47, 48, 49 und 50, 51 a., 59/60, 
71/75 und 220, 76/78 und 79/84, follen vom 
1. April c. ab auf weitere 3 Jahre verpachlet 


Hierzu haben wir einen Licitations⸗Termin 
den (7754) 


von 11 uhr Vormittags ab, 


im Rathhauſe hierſelbſt vor dem Kämmerer und 
Stadtrath Herrn Strauß anberaumt und laden 
Pachtluftige dazu mit dem Bemerken ein, daß 
mit der Licitation ſelbſt um 12 21 Mittags bes 

des Termins 


Aachge wird und daß nach Schlu 


achgebote nicht angenommen werden. 


anzig, den 12. Febr. 1869. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Stadt: und Kreisgericht zu il 


Danzig, 
den 2. Januar 1869. 


| 
| 


—— —— nn nn — 


Das dem Korbmachermeiſter Jacob Mar⸗ 


tin und Caroline Charlotte Bertha, geb. fi 
Ziehe⸗Peters'ſchen Eheleuten gehörige Grunds | | 


ſtück Drehergaſſe No. 6 des Hypothekenbuchs 


abgeſchätzt auf 6951 Thlr., zufolge der nebſt 
Aae e im Burcau 5 einzuſehenden 


ape, ſoll 


am 2 September 1869, 


Vormittags 114 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle, Sn No. 18, 


ſubhaſtirt werden. 


Die anzeiglich in Berlin wohnhafte Neal: 


glänbicerin ſeparirte Frau Marie 


Gerner, 


, wird hierzu öffentlich vor⸗ 


g geladen. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung F 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations 


anzumelden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl Stadt- u. Areis Gericht 


den 2. N 
Das dem Makler Gottfried Ferdinand 
Katſch und deſſen Ehefrau Friedetike Hen⸗ 
riette, geb. Jacob, gehörige Grundſtück, Lang: 


fuhr No. 1 des Hypotheken⸗Buches, 


abgeſchätzt 


auf 7726 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt 
ypothekenſchein im Bureau V. einzuſehenden 


are ſo . „ 8 
am 1. Juli 1889, 
Vormittags 113 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer No. 14, 


ſubbaſſirt werden. 


8 Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hyvpothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ar aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ei 


ihre Anſprüche bei dem Subha e 


anzumelden. (5524) 
J n dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emil Wegner zu Thorn 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 27. Fe⸗ 
bruar c. einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die 


Gläubiger 


gemeldet haben, werden aufgefordert, 


welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 


dieſelben, 


ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem 
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 


tokoll anzumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 14. Januar c. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt r iſt auf den 


a 1 4 25 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Commiſſar, Herrn Kreis⸗Richter 


Plehn im Terminszimmer No. 


q 


3 anbe⸗ 


raumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termin die ſammtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 


der Friſten angemeldet haben. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich 


einreicht, 


at eine Abſchriſt derſelben uns ihrer Anlagen 


eizufügen. 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bieſigen 
Orte wohnhaften, öder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 


und zu den Acten anzeigen. Wer dies 
kann einen Beſchluß aus dem Grunde 


unterläßt, 
„ well er 


dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtizräthe 
Kroll, Dr. Meyer, Hoffmann, Paucke und 
Jacobſon zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Thorn, 29. Januar 1809. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


(51m) 


In der Subbaſtationsſache des der Wittwe 
und den Erben des Kaufmanns Carl Ludwig 
Kramer gebörigen Grundſtückes Dirſchau No. 
D. 12 wird der auf den 8. Juni er. anberaumte 


Bietungstermin hiermit aufgehoben. 


Dirſchau, den 9. Februar 1869. 
Kal. Kreisgerichts-Commiſſion II. 


Die Auktion mit 33 


Ballen ſüßen Mandeln im 


See packhofe wird hiermit 


wieder aufgehoben. 


Gerlach. Ehrlich. 


6132) 


Gerichte 
(6521) 


Zur bevorſtehenden Saiſon wohn Aweger 


0 ro id . f llgem. G ſchafts en 
2 2 ’ 2 A * e a = i 
kl kuhü k in den bis jetzt erſchienenen neuen ie 
Fagons, 


7 ilzhüte bei großer Auswahl, moderne Formen 


und feine Garnitur, 
Reparaturen ſchnell und billig. (8137) 
Beſtellungen unter meiner perſönlichen Leitung ausgeführt. 


Robert Upleger, 


Hutfabrikant, 
1. Damm No. 5. 


1 
anzig 
und den N 


r 
N 1869. 
Bog. Lex.⸗8. Cartonnirt. Preis 1 Thlr. 
23 Sgr., mit dem neueſten Fun von Dun ig 
1 Thlr. 124 Sgr. 2 
Danzig, im Februar 1869. 
A. M. Kafemann. 


Thee-Lager 


. ) 
CarlSchnarcke, 
Brodbänkengasse No. 47. 


5 ee, Zahnweh 

rd augenblicklich geſtillt durch 
Dr. Gräfſtröm's — Zahntropfen, 
A. . Flacon 6 Sgr., ächt zu haben 
in Danzig bei Alb. eumann, 
0 Langenmarkt No. 38, (4902 

ahagoni⸗Fourniere und 
N verschiedenen Dimenfionen Rated: Be 


R. Seeger & Co., 
Danzig, Brodbäntengaſſe 26, 


Di im Jahre 1856 in Königsberg von Eichen⸗ 
holz neu erbaute Schiff „Neptun“, gefübrt 
von Capitain C. Goering, 328 Laſten groß, 
kupferfeſt und mit Pellow Metall beſchlagen, 
werde ich im Auftrage der Rhederei Freitag, 
den 12. März c., Nachmittags 4 Uhr, in 
meinem Comtoir öffentlich an den Meiftbietenden 
verlaufen. 5 

Das Schiff liegt hier im Hafen, kann jebers 
zeit in Augenſchein genommen, die Liſte des In⸗ 
ventariums bei mir eingeſehen werden. 

Nähere Auskunft ertheilen Herr Carl A 
Dultz in Königsberg in Preußen und Un . 
url aM 1. * 1 5 en. 

illau, 14. ruar 1869. 
(7696) 


r 6 Dultz 
+ — 
Brauerei⸗Verkauf. 
Eine im Betriebe befindliche Brauerei mit 
tüchtigen Gebäuden, Kellern, neuen Geräthen, 
in einer lebhaften oftpreuß. Provinzialſtadt 
mit wohlhabender Umgegend, in der Mitte llei⸗ 
ner Städte, wenige Meilen von Bahnhöfen 
der Oſtbahn entfernt, will der Beſitzer, weil 


2 


kommen von dem Lager der 


J. L. Preussschen Contursmaſſe 
zu gerichtlichen Taxpreiſen 


Ausverkauf: 
Photographie⸗Nahmen jeder Größe, 


oval und eckig, in Holz, Baroque und vergoldet, franz. Bijouterien: echt gold⸗ 5 
plattirte pariſer Patent⸗Schreibſtifte (Portemines) in 3 verſchiedenen Größen, N 
Manſchettenknöpfe, Broches, Boutons, Ketten ꝛc. i. Jett, Stahl, Elfenbeinu. vergoldet. FR 


3. Portechaisengasse 3. 


FE 


. 98 
R 


3 d — er noch ein anderes Gewerbe in einem andern 
C. E. Weber Grundstücke betreibt, für einen ſehr mäßi 5 
N 0 . N x einen ſebr mäßigen 
ee em | DT tan | Bein, 6 he eee 


Beſte Maſchinenkohlen und Rußkohlen empfiehlt ex Schiff, frei an u - nr > 
Th. Barg. Neufahrwaſſer. Brieſen, Weſtpr., hat 


300 Stück kerufttte 
Hammel und Schafe 
7926) 


zum Verkauf. 


Eine feblerfreie, feingerittene, 
elegante, beſonders kräftig gebaute 
Schimmelſtute, 10 Jahre alt, 23“ 


groß, iſt zu verkaufen. Näheres in 
der Exped. d. Big. unter 8022, 5 


10 Stück 
> recht ſtarke Zugochſen 
ſtehen beim Hofbeſitzer 
Dau zin . 
i erkauf. 
Pelplin u 92 


ette Ochſen 


Neueſte Erfindung. MAT 158 
Die von Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich laut Reſkript No. 18024/1908 mit einem 
ausſchl. Privilegium bevorzugte 


Politur⸗Compoſitionn i 
iſt äußerſt beachtenswerth für Tiſchler, Drechsler und Holzarbeiter zum Fertig⸗ 
poliren von neuen Möbeln und für Private ıc. zum Aufpoliren von alten und 
abgeſtandenen, oder ſolchen Möbeln, wo das Oel hervortritt. — Durch dieſe Com: 
A pofition wird das zeitraubende und koſtſpielige Fertigpoliren durch Spiritus gänzlich beſeitiat, 
da durch Anwendung einiger Tropfen in wenig Miunten ein a und 2 
Kaſten fertig polirt iſt; und kann bei einem mit dieſer Compoſition polirten Gegenſtand 
das Dei nie hervortreten. Alte und abgeſtaundene Möbel konnen durch 1155 a 
A Faches Reiben mittelſt eines befeuchteten Leinwandlappens überpolirt . .. er⸗ 
halten einen Hochglanz, welcher durch das Poliren mit Spiritus nie erzielt werden ke 
4 _ Mit einem Fläſchchen dieſer Compoſition kann Jedermann iu pen ö 
Stunden eine Zimmereinrichtung reuoviren. Daher für jeden Haushalt nützlich. 
Haupt⸗Verſendungs⸗Depot bei F. Müller 
Auf 5 5 a ar a 25 3 Betrages (da bei Ver 

wohin die ſchriftlichen Aufträge erbeten und gegen Einſendung des Be { „ 

N 3 19 N Auslande Poſtnachnahme ncht moglich iſt) umgehend bir werden. 
Preis: 1 Flacon (mit 7 15 Sgr. — 1 Dub, Flacons 43 Thlr. f 
Weniger wie 2 Flacons können nicht verſendet werden. 
ö Aviſo!! Da bei richtiger Anwendung dieſer Compoſition ſolche Vortheile erzielt wer⸗ 
den, daß die bis jekt 0 5 Art des Polirens bald gan; dieſer neuen practiſchen und billigen 
Erfindung weichen muß, ſo erſucht man das P. T. Publikum ſich durch einen Probeverſuch 
davon zu überzeugen, und weiſt auf die zeitweiſe in dieſen Blättern veröffentlichten Zeugs ir 

niſſe und Belobungen hin. 2 1 (5192) 
Niederlagen werden überall errichtet. 


ſtehen in Landechow bei 
Verkauf. be bre — 
roße kernfette Hammel, ca. 100—130 
200 Ri. leb. Gew, ftehen zum Verkauf 
Dom. Gr. Teſchendorf b. Alt⸗Ehriſtburg. 
En Cand. der Theologie, der als Hauslebre 
fungirt, im Engl. und Franz, unterrichtet 
und ſchon viele Schüler für Tertia vorbereitet 
hat, wünſcht zu Oſtern c. neue een, am 
ltebften in der Umgegend von Danzig, in der 
Nähe der See. Adreſſen unter No. 7724 in der 
Egneb. nn. m nun Dia 
inen geübten u. zuverläſſigen Drainmeifter ſucht 
Ein geübten u. 3 5 8 
junges gebild. Mädchen, im Weiß zeugnähen 
L Beſchäftigung. Melbur en 
unter No, 8136 in der Exped. d. Ztg. n 
| 
I 
| 


Der Bruſtleidenden Troſt. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1. 
Kupfermühl⸗Bredow bei Stettin, 2. September 1868. „Vor eiwa 3 Jahren 
bezog ich von Ihrem vorzüglichen Malzextrakt. Die anerkannte Heilkraft 
Ihres Vieres hat ih damals bei meiner Frau, welche ſehr bruſtkrank war, 
einen Denkkein dankbarer Erinnerung geſetzt. Jetzt, da dieſelbe durch das 
Stillen eines Kindes wieder ſehr ſchwach geworden iſt, hängt ihre ganze 
Dee auf Genejung an Ihrem Geſundheitsbier. Für beifolgende 3 Thlr. 
wollen Sie umgehend die betreffende Anzahl Flaſchen ſenden. Kornitzky, 
Lehrer. — „Ich erſuche E. W. ganz ergebenft, mir ein Pfund Malz-Geſund⸗ 
heits⸗Chocolade umgehend zuzuſenden, da ich ſeit einiger Zeit regelmäßig 
dieſe Chocolade als Arzneimittel für meine frante Bruſt gebrauche; ich werde 
ein Inferat in einem Localblatt über die wohlthätige Wirkung Ihrer Choco⸗ 
lade einrücken laſſen, damit die hieſigen größeren Handlungen ihr Augen⸗ 
merk mehr auf dieſen koſtbaren Artikel richten.“ Adolf Link, b. d. Bayr. 
Oſtbahn in Regensburg. 5 N 

Die Niederlage befindet ſich in Danzig bei Albert Neumann, Langenmarkt 
No. 38 und in Marienburg bei J. Leiſtikow. (7630) 


; en * Druc und Verlag von A. W. Kaſemann in 
N Danzig.“ 


freundlichſt erbeten. 

2 Knaben vom Lande, die hier die Schule be⸗ 
ſuchen, finden freundliche Auf-ahme bei mär 

Sigem Honorar. Adreſſen unter 8136 in d. Expd. 
ta 


9.8 


5 Es wird ein Wrovifionsreifender, 
der bereits in dieſer Provinz thätig ist, 
für einen leicht verkäuflichen Artikel geſucht. m 
Adreſſen unter No. 8129. R 


4-5000 Thlr. &5 25 auch getheilt,. ländlich 
1. Etelle 25 3. beg. Fraueng. 48 im Comtoir. 


